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Vorwort und Danksagung

Marianne Schnitger, verh. Weber, wurde am 2. August 1870 in Oerlinghausen gebo-
ren. Ihr Großvater entstammte einer bereits im 17. Jahrhundert in Bielefeld ansässi-
gen Leinenhändlerfamilie. Auch ihr späterer Ehemann Max Weber stammte aus die-
ser Familie. Marianne Weber stand in den letzten Jahrzehnten sehr im Schatten ihres 
berühmten Ehemannes. Im September 1998 fand in Oerlinghausen, veranstaltet 
vom Marianne Weber-Institut e.V. und seinem Leiter Richard Grathoff, zum ersten 
Mal eine Tagung über Marianne Weber statt.

2004 erschien im Verlag Mohr Siebeck ein Aufsatzband über Marianne Weber 
(Bärbel Meurer, Hg., Marianne Weber. Beiträge zu Werk und Person). Zu diesem 
Band gab es vierzehn Rezensionen, eine für einen Sammelband nicht unbedingt er-
wartbare Aufmerksamkeit.

Der Gedanke an eine Biographie über Marianne Weber lag nahe, zumal viele Be-
reiche von Marianne Webers Leben und Wirken nahezu völlig unberücksichtigt ge-
blieben waren. Das gilt u. a. für ihre Arbeit in der Frauenbewegung, aber auch für ihr 
Leben nach dem Tod ihres Mannes, den sie um 34 Jahre überlebte.

Der Aufsatzband war eine wichtige Vorarbeit, in manchem konnte auf ihn zu-
rückgegriffen werden. Vieles konnte allerdings aus Umfangsgründen nicht berück-
sichtigt werden, so daß der Band weiterhin als Ergänzung wichtig bleibt. Das gilt für 
die Aufsätze, aber auch für die Dokumente.

Eine wichtige Informationsquelle war das Buch von Guenther Roth (Max Webers 
deutsch-englische Familiengeschichte 1800–1950, Tübingen 2001) sowie Ute Ger-
hards Geschichte der deutschen Frauenbewegung (»Unerhört«, Reinbek b. Ham-
burg, 1990). Beide Werke sind wegen der häufigen Zitierung ins Abkürzungsver-
zeichnis aufgenommen worden.

Eine große Überraschung war die Menge des größtenteils unveröffentlichten 
Quellenmaterials. Im Rahmen der Max Weber-Gesamtausgabe lagen die Familien-
briefe Marianne Webers bereits transkribiert vor. Das gilt auch für manch andere 
Briefkonvolute Marianne Webers, auch weit über den Lebenszeitraum Max Webers 
hinaus. Ohne diese Vorarbeiten und die mir großzügig gewährte Möglichkeit, diese 
einzusehen, wäre diese Biographie nicht bzw. zumindest nicht in einem vertretbaren 
Zeitraum möglich gewesen. Joachim Wibbing unterzog sich der Mühe, zusätzlich 
zum schon Vorhandenen noch einmal 2000 Blatt Briefe und Tagebücher von Ma-
rianne Weber zu transkribieren.
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Mein Dank gilt Peter Weber-Schäfer für die Genehmigung zur Einsichtnahme in 
den Nachlaß von Max und Marianne Weber. Der Heidelberger Arbeitsstelle der Max 
Weber-Forschung, seinem Leiter M. Rainer Lepsius und den Mitarbeiterinnen Birgit 
Rudhard und Heide-Marie Lauterer bin ich für ihre Unterstützung dankbar. Edith 
Hanke von der Max Weber-Gesamtausgabe München verdanke ich viele Hinweise 
und Auskünfte.

Für Hilfe bei der Erschließung des umfangreichen übrigen Nachlasses danke ich 
der Bayerischen Staatsbibliothek. Zu Dank verpflichtet bin ich außerdem dem Ge-
heimen Staatsarchiv Berlin, dem Landesarchiv Berlin, dem Archiv der Deutschen 
Frauenbewegung Kassel, dem Heidelberger Stadtarchiv, dem Deutschen Literaturar-
chiv Marbach und der Fondazione Luigi Einaudi in Turin. Auch Jürgen Scheffler 
vom Museum »Hexenbürgermeisterhaus« in Lemgo war mit einigem Material be-
hilflich.

Marianne Verburg, die Enkelin Heinrich Rickerts, gewährte mir Einsicht in Ma-
rianne Webers Briefe an Sophie Rickert. Wilhelm Schoeppe und Brigitte Schoeppe, 
geb. Baumgarten, stellten mir in ihrem gastlichen Haus in Frankfurt die Briefe Ma-
rianne Webers an Eduard Baumgarten zur Verfügung.

In Ergänzung der bereits im Marianne Weber-Band veröffentlichten Fotos wur-
den drei weitere Fotos aufgenommen: Das Archiv der deutschen Frauenbewegung 
stellte das Foto Nr.  19 zur Verfügung. Das Stadtarchiv Bielefeld steuerte das Foto 
Nr.  1 bei. Dem Marianne Weber-Institut Oerlinghausen verdanke ich das Foto 
Nr.  12. Dem Privatarchiv von Marianne Verburg entstammt das Foto Nr.  10. M. Rai-
ner Lepsius gab freundlicherweise seine Zustimmung zur Verwendung der im Rah-
men der Briefausgabe der Max Weber-Gesamtausgabe entwickelten Verwandt-
schaftstafeln.

Der Deutschen Forschungsgemeinschaft ist für die dreijährige Förderung des 
Vorhabens und die Druckkostenbeihilfe zu danken. Ein besonderer Dank gilt mei-
nem Kollegen Hartmann Tyrell für die kollegiale und freundschaftliche Begleitung 
des Projekts.

Wie schon der Marianne Weber-Band erscheint dankenswerterweise auch die 
Biographie wieder im Verlag Mohr Siebeck, der schon die drei wichtigsten Bücher 
von Marianne Weber verlegt hat.

Zwei traurige Nachrichten bleiben am Schluß nachzutragen: Prof. Dr. med. Wil-
helm Schoeppe, Schwiegersohn von Eduard Baumgarten, ist am 30. Juli 2009 im 
Alter von 79 Jahren verstorben. Am 2. Oktober verstarb im Alter von 87 Jahren Her-
mann Graefe, Mitbegründer und langjähriger Vorsitzender des Vereins »Marianne 
Weber-Institut« in Oerlinghausen.

Bielefeld, im November 2009	 Bärbel Meurer

Vorwort und Danksagung
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Einleitung

Dichtung und Wahrheit

»Jeder Mensch bleibt im Kern seines Wesens für den anderen unerhellt.«�

Eine Biographie über Marianne Weber, geb. Schnitger, zu schreiben, bedeutet, sich 
mit einem Menschen zu befassen, der selbst mit der Problematik des Biographischen 
vertraut war. Marianne Weber verfaßte eine Biographie ihres Mannes und veröffent-
lichte eine Autobiographie.� Ihr »Lebensbild« Max Webers beanspruchte keine abso-
lute Gültigkeit: »Mochten sich künftig andere des Forschers und Staatsmanns be-
mächtigen und ihn aus eigner tieferer Sicht erfassen – niemand war derart von sei-
nem Wesen erfüllt wie seine Frau; wenigstens konnte ich für spätere Deutungen den 
Stoff liefern.«� Marianne Weber verwandte 200 Seiten des »Lebensbildes« auf die 
Jugendzeit Max Webers, um die Entwicklung seiner Persönlichkeit und seines Wer-
kes aus den Lebensumständen heraus verständlich werden zu lassen. Hier konnte sie 
sich nicht auf eigene Erinnerungen berufen, sondern mußte Recherchen anstellen. 
Im Vorwort erklärt sie aber auch die umgekehrte Sicht für wichtig. Es komme ihr 
darauf an, auch »seine Gegenwirkung auf das Alltägliche, wie auf die geistigen und 
politischen Bewegungen seiner Zeit zur Anschauung zu bringen«.� Bei aller Beschei-
denheit war Marianne Weber bemüht, wesentliche »Antriebe und Leitgedanken« 
seines Schaffens deutlich zu machen.� Objektivität und die Annäherung an die 
Wahrheit, darum ging es ihr vor allem. Daher wollte sie Weber möglichst selbst 
durch seine Werke, durch Briefe und andere Dokumente zu Wort kommen lassen. 
Für Marianne Weber, die selbst wissenschaftlich arbeitete und sich schon vor Max 
Weber mit wissenschaftstheoretischen Problemen befaßt hatte, war es selbstver-
ständlich, daß es auch in einer Biographie um Aufhellung der Wahrheit ging und 
um nichts sonst. Eine Biographie in die Nähe von »Dichtung« zu rücken, wäre ihr 
niemals eingefallen. Insbesondere waren ihr Mythen und Legenden, die noch zu 
Lebzeiten Webers, aber vor allem in der Zeit danach, von mancher Seite über Max 
Weber in Umlauf gebracht wurden, ein Greuel.

�	 Marianne Weber, Die Ideale der Geschlechtergemeinschaft, Berlin 1920, S.  9.
�	 Dies., Max Weber. Ein Lebensbild, Tübingen 1926, München 1989 (LB), 700 S.; dies., Lebenser-

innerungen, Bremen 1948 (LE), 500 S.
�	 LE, S.  125.
�	 LB, S.  LXXV.
�	 LE, S.  126.



� Einleitung:  Dichtung und Wahrheit

Es mag daher etwas umwegig erscheinen, für die Begründung einer Biographie 
über Marianne Weber auf Goethe zurückzugehen, der seinen Zugang zum Biogra-
phischen von der Literatur aus zu finden suchte. Bisweilen hat man aber auch in 
heutigen Biographien – wie auch in Diskursen darüber – noch den Eindruck, der 
Status des Biographischen zwischen »Dichtung und Wahrheit« sei nicht selbstver-
ständlich.

»Wahrheit und Dichtung«, das war der ursprüngliche Titel von Goethes Autobio-
graphie. Später entschied er sich – wohl wegen des besseren Klangs – für »Dichtung 
und Wahrheit«; ein Zugeständnis ans Literarische also, das der Priorität des Wahr-
heitsanspruchs keinen Abbruch tun sollte. Am Schluß des Vorworts nennt Goethe 
die biographische Erzählung »eine halb poetische, halb historische Behandlung« des 
Stoffes.� Das bedeutete nicht etwa, daß es »halb« um historische Tatsachen, »halb« 
um literarische Fiktionen gehen sollte. Das Literarische war letztlich nur die Form. 
1809 schrieb er in Zusammenhang mit der geplanten Autobiographie von der Ab-
sicht, »gegen sich und andere aufrichtig zu sein und sich der Wahrheit möglichst zu 
nähern.«� Im Vorwort zu »Dichtung und Wahrheit« definiert Goethe die Hauptauf-
gabe der Biographie folgendermaßen:

»Denn dieses scheint die Hauptaufgabe der Biographie zu sein, den Menschen in seinen 
Zeitverhältnissen darzustellen, und zu zeigen, inwiefern ihm das Ganze widerstrebt, in wie-
fern es ihn begünstigt, wie er sich eine Welt- und Menschenansicht daraus gebildet, und wie 
er sie, wenn er Künstler, Dichter, Schriftsteller ist, wieder nach außen abspiegelt.«�

Eine im Kern wissenschaftlich zu nennende Sicht findet sich also auch schon bei 
Goethe. Marianne Weber teilte diese Sicht. Auch ihr ging es um Max Webers Wirken 
in seiner Zeit. Hervorzuheben ist aber, daß sie, wie oben zitiert, auch von Max We-
bers Wirkung auf das »Alltägliche« spricht. In ihrer Weber-Biographie erfährt man 
daher auch viel über Webers Persönlichkeit und über sein Alltagsleben. In anderen 
Darstellungen steht hingegen eher das Werk und das Wirken im Großen im Mittel-
punkt – wie bei Goethe.

Vor einiger Zeit veröffentlichte Volker Ullrich in der »ZEIT« einen Beitrag über die 
Anforderungen an eine historische Biographie, die er in sechs Thesen vorstellte.� Im 
Folgenden sollen die Ziele und Probleme der hier vorgelegten Marianne Weber-Bio-
graphie anhand dieser Thesen erläutert werden.

�	 Johann Wolfgang von Goethe, Dichtung und Wahrheit; Vorwort, in: Goethes Werke, Weimarer 
Ausgabe, I. 26, S.  8.

�	 Ders., Tag- und Jahres-Hefte als Ergänzung meiner sonstigen Bekenntnisse, von 1807 bis 1822, 
zit. Ausg., I. 36, S.  1–222, hier: 1809, S.  46.

�	 Ders., Dichtung und Wahrheit, op. cit., S.  7.
�	 Volker Ullrich, Die schwierige Königsdisziplin. Das biografische Genre hat immer noch Kon-

junktur. Doch was macht eine gute historische Biografie aus?, in: DIE ZEIT, Nr.  15 v. 4.  4. 2007, 
S.  51 f.



�1.  Allgemeine Geschichte und individuelle Biographie

1.  Allgemeine Geschichte und individuelle Biographie

Ullrich stellt seinen Ausführungen das obige Zitat von Goethe voran. Bei Goethe 
heißt es weiter: »Hierzu wird aber ein kaum Erreichbares gefordert, daß nämlich das 
Individuum sich und sein Jahrhundert kenne.«10 Sicherlich hat man heute eine Ge-
schichtswissenschaft, auf deren Ergebnisse man zurückgreifen kann. Marianne We-
ber hat aber das Kaiserreich, den Ersten Weltkrieg, die Novemberrevolution, die 
Weimarer Republik, die Hitlerzeit, den Zweiten Weltkrieg und die Anfangszeit der 
Bundesrepublik sowie mehrere Wirtschaftskrisen erlebt. Vieles wird man also bei 
der Leserschaft voraussetzen müssen. Dennoch wird in der folgenden Darstellung 
an einigen Stellen in aller Kürze der Zeithintergrund einbezogen.

Ein für Marianne Weber besonders wichtiges Segment der Zeitverhältnisse stellt die 
Frauenbewegung dar. Marianne Weber war von 1897 bis 1933 aktives Mitglied der 
sogenannten »bürgerlichen« deutschen Frauenbewegung; sie baute in Heidelberg 
eines der aktivsten Zentren der Frauenbewegung auf. Sie gehörte etwa 25 Jahre dem 
engeren Vorstand des Bundes Deutscher Frauenvereine (BDF) an und leitete diesen 
großen Verband aktiv von 1919 bis 1922, formell bis 1924. Hier konnte aus der Lite-
ratur einiges zur Erhellung des Hintergrunds übernommen werden.

In manchen Fällen erwies sich aber die Literatur zur Frauenbewegung als wissen-
schaftlich wenig zuverlässig. Das gilt besonders für die später noch zu erörternde 
Frage der Rolle Marianne Webers, aber auch für die allgemeine Einschätzung der 
deutschen Frauenbewegung.

Ein besonders prägnantes Beispiel für »Dichtung« nicht im Sinne von Goethe, 
sondern im Sinne von Fiktion und Spekulation, ist das Buch von Richard Evans.11 Es 
gilt als eine Art Standardwerk und hat auch viele deutsche Darstellungen beeinflußt. 
Evans geht davon aus, daß die bürgerliche Frauenbewegung als Teil des Deutschen 
Kaiserreichs und Teil der liberalen Bewegung eine »konservative« Entwicklung ge-
nommen haben müsse. Ebenso müsse sie vom Nazi-Ungeist befallen worden sein, 
dessen Vorläufer sich schon 1900 entwickelt hätten; auch im BDF seien schon vor 
1914 protofaschistische Ideen feststellbar.12 Tatsächlich war der BDF mehrheitlich 
linksdemokratisch und feministisch und wurde deswegen häufig angefeindet, ähn-
lich wie die Sozialdemokratie.

Eine weitere wirkungsvolle Legende setzte Christoph Sachße in die Welt mit sei-
ner These, die »Wende« in der bürgerlichen Frauenbewegung sei vom Konzept der 
»geistigen Mütterlichkeit« unterfüttert gewesen, auch habe sich entsprechend die 
deutsche Frauenbewegung wesentlich mit sozialer Hilfstätigkeit beschäftigt.13 Tat-
sächlich war dieser Bereich aber eher das Feld der traditionellen und konservativen 

10	 Goethe, Vorwort zu Dichtung und Wahrheit, a. a. O., S.  7.
11	 Richard J. Evans, The Feminist Movement in Germany 1894–1933, London/Beverly Hills 1976.
12	 Ebd., Preface, S.  IX–IV; Conclusion, S.  265–275.
13	 Christoph Sachße, Mütterlichkeit als Beruf, Frankfurt 1986, S.  105–116.



� Einleitung:  Dichtung und Wahrheit

Frauenvereine, die sich dem BDF größtenteils gar nicht angeschlossen hatten und 
sich auch nicht zur Frauenbewegung zählten.

Ann Taylor Allan legte schließlich ein Buch über die deutsche Frauenbewegung 
vor, das fast ausschließlich von Sozialarbeit handelt, also z. B. von Pestalozzi und 
Fröbel, in dem aber die Frauenbewegung selbst nur am Rande vorkommt.14 Die 
deutsche Frauenbewegung habe sich ausschließlich um das Haus und die Wohltätig-
keit gekümmert – der traditionellen Frauenrolle entsprechend. Eine philosophische 
Aufklärung habe es ohnehin nur in England und Westeuropa gegeben, für Deutsch-
land sei eine Tendenz zum Illiberalismus kennzeichnend. Der Begriff »Feminismus« 
passe eher auf die angelsächsische, an Individualismus und politischer Gleichheit 
ausgerichtete Frauenbewegung. Für die amerikanische Wendung »born free« gebe es 
keine deutsche Entsprechung.15

»Frei geboren« stammt aber keineswegs aus dem Angelsächsischen, sondern aus 
dem antiken Rom, wo die von Geburt an Freien von den freigelassenen Sklaven un-
terschieden wurden. Die antiken »liberalen« Traditionen wurden durch Renaissance 
und Humanismus wiederbelebt. So gibt es eine lange, wenngleich nicht immer 
mehrheitsfähige Tradition des Feminismus auch in Deutschland. Der Geistliche und 
Pädagoge Comenius schrieb um 1630 in seiner »Großen Didaktik«:

»Auch kann kein triftiger Grund angegeben werden, das schwächere Geschlecht .  .  . von den 
Studien der Weisheit .  .  . überhaupt auszuschließen. Denn sie sind in gleicher Weise Gottes 
Ebenbild .  .  . in gleicher Weise mit regem und für die Weisheit empfänglichem Geist (oft 
mehr als unser Geschlecht) ausgerüstet; in gleicher Weise steht ihnen der Zugang zu hohen 
Würdigungen offen, da sich Gott selbst ihrer oft bedient hat, Völker zu leiten, Könige und 
Fürsten heilsam zu beraten, zur Wissenschaft der Heilkunde und zu anderem dem Mensch-
heitsgeschlechte ersprießlichen Zwecken, auch zum prophetischen Amt, und um Priester 
und Bischöfe an ihre Pflicht zu mahnen. Warum also sollten wir sie zwar zum Lesenlernen 
zulassen, nachher aber von den Büchern wegtreiben?«16

Man wird wohl auch schwerlich jemanden finden, der sein Leben und Denken mehr 
am Individualismus ausgerichtet hätte, als Marianne Weber. Auch galt schon der 
Allgemeine Deutsche Frauenverein von 1865, der Vorläufer des BDF, als »femini-
stisch«. Seither galt der Begriff als typisch für die deutsche bürgerliche Frauenbewe-
gung.17

2.  Überlieferung und Rezeptionsgeschichte

Es sei nötig – so Ullrich – der Überlieferungs- und Rezeptionsgeschichte nachzuge-
hen und die Unterschiede der eigenen Deutung deutlich zu machen.

14	 Ann Taylor Allan, Feminismus und Mütterlichkeit in Deutschland 1800–1914, Weinheim 2000.
15	 Ebd., bes. S.  31, 21.
16	 Johann Amos Comenius, Große Didaktik (1627–1632), Berlin 1961, S.  94 f.
17	 S.: dtv-Lexikon in 20 Bänden, Stichwort »Feminismus«, Bd.  5, S.  261.



�2.  Überlieferung und Rezeptionsgeschichte

Als prominentes Mitglied der Frauenbewegung wie auch durch ihre vielfältige 
Vortrags- und Publikationstätigkeit genoß Marianne Weber zu ihren Lebzeiten in 
Heidelberg und weit darüber hinaus großes Ansehen. Sie galt als Sachverständige für 
Eherechtsreform und als Expertin für das Werk Max Webers.

Nach ihrem Tod wurde sie vorwiegend als Ehefrau ihres Mannes wahrgenommen 
– und in dieser Rolle oftmals negativ dargestellt. Erst in den letzten Jahren und Jahr-
zehnten änderte sich das ein wenig. Mit ihrem Hauptwerk »Ehefrau und Mutter in 
der Rechtsentwicklung«18 habe sie – so Guenther Roth – »ihren akademischen Ruf« 
begründet und sich »einen Namen als eine der bekanntesten Wissenschaftlerinnen 
im Lande« gemacht.19 Hartmann Tyrell nennt Marianne Weber eine »Klassikerin der 
Frauenforschung«, die weit mehr als Max Weber zur Soziologie der Ehe und der 
Geschlechterverhältnisse beigetragen habe.20 Mit Marianne Webers Rolle in der So-
ziologie hat sich vor allem Theresa Wobbe beschäftigt.21 Ihre Eherechtsgeschichte 
wird von Ute Gerhard als »bisher unübertroffenes Kompendium zur Rechtsge-
schichte der Frauen« gelobt.22 In der Rechtsgeschichte genießt Marianne Weber wohl 
den bisher besten Ruf, wenn sie auch nach Ansicht von Stephan Buchholz meist nur 
in den Fußnoten erwähnt wird.23 Als Forschungsgrundlage intensiv genutzt wird 
Marianne Webers Buch neuerdings in einem Buch von Arne Duncker.24

Trotz einzelner Arbeiten gibt es im Vergleich mit anderen Forschungsgegenstän-
den – auch mit vielen anderen Biographien – nur sehr wenig Sekundärliteratur. 
Auch aus den Arbeiten über Max Weber konnte nur weniges übernommen werden. 
Wie schon oben gesagt, betont Marianne Weber auch die Sicht auf Persönlichkeit 
und Alltagsleben. Dieser Aspekt fehlt in biographischen Darstellungen zu Max We-
ber fast vollständig. Das gilt besonders für die 27 Jahre währende Ehe von Max und 
Marianne Weber. Man erfährt darüber kaum etwas, jedenfalls zumeist weniger als 
über die im Vergleich eher marginalen tatsächlichen oder vermuteten Beziehungen 
Max Webers zu anderen Frauen. Michael Sukale schreibt im Vorwort zu seiner Max 
Weber-Biographie, er habe an einigen Stellen »einige intime Einzelheiten aus We-
bers Leben erzählt, um die Spannung zu erhöhen«. Es handle sich ja ohnehin um 

18	 Marianne Weber, Ehefrau und Mutter in der Rechtsentwicklung, Tübingen 1907 (EuM).
19	 Guenther Roth, Max Webers deutsch-englische Familiengeschichte. 1800–1950, Tübingen 2000; 

ders., Zur Geschlechterproblematik in der Weberschen Familiengeschichte, in: Bärbel Meurer 
(Hg.), Marianne Weber. Beiträge zu Werk und Person, Tübingen 2004 (BWP), S.  11–27.

20	 Hartmann Tyrell, Unterschätzt/Überschätzt, Kritik zu: Bärbel Meurer, Geschlecht als soziologi-
sche Kategorie, in: Ethik und Sozialwissenschaften, Jg. 3 (1992), H. 3, S.  398–400, hier: S.  400.

21	 Theresa Wobbe, Wahlverwandtschaften. Die Soziologie und die Frauen auf dem Weg in die Wis-
senschaft, Frankfurt/New York 1995; dies., Marianne Webers kultursoziologische und frauen-
politische Perspektive, in: BWP, S.  173–197.

22	 Ute Gerhard, Unerhört. Die Geschichte der deutschen Frauenbewegung, Reinbek b. Hamburg 
1990 (GdtF), S.  348.

23	 S.: Stephan Buchholz, Marianne Webers Bedeutung für die Rechtsgeschichte, in: BWP, S.  157–
171.

24	 Arne Duncker, Gleichheit und Ungleichheit in der Ehe. Persönliche Stellung von Mann und 
Frau im Recht der ehelichen Lebensgemeinschaft 1700–1914, Köln/Weimar/Wien 2003.



� Einleitung:  Dichtung und Wahrheit

Dinge, »die die Spatzen inzwischen von den Dächern pfeifen«. Als Quelle nennt 
Sukale Eduard Baumgarten. Baumgarten war ein Neffe Max Webers und kam erst 
kurz vor Webers Tod in näheren Kontakt zu den Webers. Er konnte über deren Pri-
vat- oder gar Intimleben nichts wissen. Dennoch ist Sukale sich sicher, daß die We-
bersche Ehe eine »Mesalliance« war und im »sexuellen Bereich .  .  . unerfüllt« blieb.25 
Ein Beleg oder auch nur ein Indiz dafür findet sich bei Sukale – und bei anderen – 
nicht. Es ließ sich daher nicht umgehen, das Buch zum Teil als Paarbiographie zu 
schreiben.

Von einer Rezeptionsgeschichte zu Marianne Weber kann auch in bezug auf ihr 
Werk und Wirken kaum die Rede sein. In der Frauenbewegungsliteratur kommt sie 
nur am Rande vor, ihre Rolle wird häufig ohne Begründung als »konservativ« einge-
schätzt. Marianne Weber habe den BDF »vor allem in Rechts- und Sittlichkeitsfra-
gen in konservativer Richtung geprägt und beeinflußt.«26 Auch ihren Publikationen 
wird zumeist eine konservative Tendenz unterstellt. Dabei sind diese Veröffentli-
chungen – abgesehen von den Buchpublikationen und einigen Aufsätzen – bisher 
weitgehend unbekannt. Eine Bibliographie der Schriften von Marianne Weber wird 
hier erstmals vorgelegt.

Auch Max Webers Werk konnte nicht ganz unbeachtet bleiben. Marianne Weber 
hat nicht nur die erste Werkausgabe Max Webers veröffentlicht, sondern auch eine 
Biographie über ihn geschrieben. Ihre Interpretation steht im Widerspruch zu einer 
noch heute in der Max Weber-Forschung bisweilen vertretenen Meinung. Sukale 
verläßt sich auch in bezug auf Webers Wissenschaft auf Baumgarten und beabsich-
tigt eine »philosophische« Interpretation, wie das außer Baumgarten auch Jaspers 
versucht hat. Max Webers Werk hat aber – abgesehen von erkenntnistheoretisch-
methodologischen Aspekten – mit Philosophie wenig zu tun. Beide haben auch die 
Legende aufgebracht, Weber sei gescheitert, er habe nur Fragmente hinterlassen. Die 
Darstellung von Mariannes Arbeit an dem Nachlaß ihres Mannes konnte auch seit-
herige Debatten nicht ganz außer acht lassen.

Marianne Webers eigene wissenschaftliche Arbeit wird immer wieder mit der 
Wissenschaft ihres Mannes in Verbindung gebracht. Insbesondere bei ihrem Haupt-
werk zur Frauenrechtsgeschichte habe ihr Mann ihr mehr oder weniger die Feder 
geführt, sie verdanke alles ihm.27 Diese Frage konnte anhand des biographischen 
Materials näher geklärt werden. Auch wurden die verschiedenen Wissenschaftskon-
zepte von Max und Marianne Weber einander gegenübergestellt – mit dem Ergeb-
nis, daß beide recht unabhängig voneinander gearbeitet haben und es eher Einflüsse 
von ihr zu ihm gibt als umgekehrt. Das erklärt sich daraus, daß Max Weber in der 
Regel Hilfstätigkeiten für seine Frau erledigte, er las Korrektur, fertigte auch mal 

25	 Michael Sukale, Max Weber – Leidenschaft und Disziplin. Leben, Werk, Zeitgenossen, Tübingen 
2002, S.  XVIII, 485 f., 474.

26	 GdtF, S.  348.
27	 S. dazu: Bärbel Meurer, Marianne Webers wissenschaftliche Arbeit und ihr Verhältnis zur Wis-

senschaft Max Webers, in: BWP, S.  213–240.



�3.  Psychoanalytische Theorien und Einsichten

Literaturverzeichnisse und dergleichen an und ließ sich dabei von ihren Ergebnissen 
anregen.

3.  Psychoanalytische Theorien und Einsichten

Der Biograph sollte diesen Theorien gegenüber offen sein, meint Ullrich.
Die Psychoanalyse war schon zu Lebzeiten von Max und Marianne Weber recht 

bekannt. Beide nahmen mitfühlend Anteil an der »erotischen Bewegung«, die wohl 
auch durch die Psychoanalyse beeinflußt war. Das Ehepaar Weber führte ein offenes 
Haus, das nicht zuletzt denen offenstand, die Rat und Hilfe suchten. Max Weber 
sprach von einer »Seelenklinik«. Wie weit Webers mit den Werken Freuds vertraut 
waren, ist nicht bekannt. Es scheint, daß Max Weber versuchte, sich einen Teil seiner 
Krankheitssymptome im Lichte dieser Theorie zu erklären. Weber erkrankte 1898. 
Weder seine vermutete Selbstdiagnose noch nachträgliche Interpretationsversuche 
schienen bei näherer Betrachtung überzeugend.28 Es wurde vielmehr eine Deutung 
versucht, die sich auf Freud bezieht, aber nicht auf dessen Psychoanalyse. Dieser 
Erklärungsversuch wurde verfaßt, bevor Zitate aus Webers Briefen an Else Jaffé aus 
dem Jahre 1919 erstmals 2005 veröffentlicht wurden. Diese Briefe bieten gleichwohl 
nichts grundlegend Neues, sondern ergänzen die Erklärung.

Volker Ullrich meint, man müsse nicht alle Geheimnisse lüften und alles erklären 
wollen. Die Versuchung war groß, zumindest diese Briefe an Else zu ignorieren. In 
diesem Fall würde aber der hier vorgelegten Deutung vorgehalten, wesentliche Fak-
ten nicht zu beachten; von einem »Geheimnis« konnte auch nicht mehr die Rede 
sein. Bei näherer Betrachtung ergab sich zudem, daß mit der Krankheitsdeutung 
auch die doch recht rätselhafte späte Liebesbeziehung Webers zu Else Jaffé sich 
schlüssig erklären läßt. Weber wollte womöglich mit Hilfe dieser Beziehung seine 
vermutete sexuelle Orientierung ausleben und dadurch kurieren. Ein Jahr zuvor, im 
Sommer 1918, hielt sich Weber während eines Gastsemesters in Wien auf. Vielleicht 
hätte er die Gelegenheit nutzen und Freud aufsuchen sollen. Ein einziges Gespräch 
hätte womöglich nicht seine Krankheit, aber doch seinen Irrtum über die Natur 
derselben kurieren können. Die Psychoanalyse erklärt eben nur durch Kindheits
traumata bedingte schwerwiegende Krankheiten wie die Psychosen. Für die Biogra-
phik ist daher im allgemeinen die Psychoanalyse nur selten von Bedeutung, wichti-
ger wären hier die Psychologie und die Sozialpsychologie, vor allem auch die Sozia-
lisationsforschung.

28	 S.: J. Frommer/S. Frommer, Max Webers Krankheit – soziologische Aspekte der depressiven 
Struktur, in: Fortschritte der Neurologie – Psychiatrie, Jg. 61, 1993, S.  161–171; dies., Max We-
bers Krankheit. Recherchen zur Krankheits- und Behandlungsgeschichte um die Jahrhundert-
wende, in: Fortschritte der Neurologie – Psychiatrie, Jg. 66, 1998, S.  193–200.
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4.  Ein Leben als »bürgerlicher Entwicklungsroman«?

Ullrich warnt davor, dem Leben der dargestellten Person ein solches schlüssiges Ent-
wicklungsmodell zu unterstellen. Diese Gefahr ist, wenn es um Frauen um 1900 
geht, generell nicht sehr groß. Marianne Schnitger wurde ihre spätere Entwicklung 
gewiß nicht »an der Wiege gesungen«. Sie lebte als Kind in eher kleinbürgerlichen 
Verhältnissen in einer lippischen Kleinstadt. Sie wuchs beinahe ohne jede Liebe und 
Geborgenheit auf. Ihre Schulbildung war erbärmlich. Ihr wohlhabender Großvater 
wollte nicht, daß sie einen Beruf erlernte. Die Darstellung ihrer Kindheit und Jugend 
zeigt daher, »inwiefern ihm (ihr) das Ganze widerstrebt«, wie es im Goethe-Zitat 
heißt. Sie erreichte schließlich mit Unterstützung ihres Onkels Karl Möller, daß sie 
allein in einer Berliner Pension leben durfte, um das Zeichnen zu erlernen. Eine 
mögliche Quelle ihres Bildungsdrangs liegt vielleicht in der Bildungstradition der 
Familie Möller in Bielefeld-Brackwede, mit der Marianne Weber über ihre Mutter 
verwandt war. In Berlin verliebten sich Max Weber und Marianne Schnitger inein-
ander. Nach längeren Kämpfen mit der Familie nahm nicht nur eine große Liebes-
geschichte ihren Anfang. Marianne Weber konnte nun endlich ihren Bildungswün-
schen nachgehen. Max Weber ließ seine Frau alles machen, was sie wollte und hielt 
sich aus ihrem Leben und Arbeiten fast ganz heraus. Weber hatte gerade durch die-
ses sein »Nichtstun« den größten Anteil an ihrer Entwicklung. Marianne Weber war 
im Grunde Autodidaktin.

5.  Nähe und Distanz

Einfühlung und zum Teil auch Identifikation mit dem »Helden« oder der »Heldin« 
einer Biographie sind einerseits Notwendigkeiten. Andererseits ist natürlich Ullrich 
zuzustimmen, daß es auch immer wieder einer Distanzierung bedarf. Marianne We-
bers Leben war manchen Irritationen ausgesetzt. Eine ambivalente Rolle spielte die 
Schwiegermutter, die sie noch lange auf eine traditionelle weibliche Rolle festzule-
gen suchte. Auch die schon erwähnte Sexualreformbewegung führte zu Irritationen, 
da nun das Bild der erotischen Frau an die Stelle der emanzipierten Frau zu treten 
schien. Mariannes Persönlichkeit war wohl auf Grund ihrer Kindheit und Jugend 
nicht sehr stabil. Sie behielt gewisse Vorurteile über »Weiblichkeit« bei, die zwar 
nicht ihre frauenpolitischen Positionen beeinflußten, aber bisweilen ihren persönli-
chen Umgang mit Frauen.29 Anlässe zu Distanz und Kritik bietet Marianne Weber 
sicherlich, sie werden hier nicht beiseite gelassen. Marianne Weber hatte auch eine 
gewisse Neigung zur Philosophie, die sie zumindest einmal verführte, über »Weib-
lichkeit« in einem absoluten Sinne zu spekulieren. Auch allem Religiösen fühlte sich 
die eher ungläubige Marianne Weber zeitlebens verbunden, man könnte sie – im 

29	 S. dazu bes.: Kap. IV.3.



�6.  Biographie als Erzählung?

Unterschied zu Max Weber – als eine typische »Kulturprotestantin« bezeichnen. 
Nachvollziehbar wird diese Haltung in der Zeit des Nationalsozialismus, als religiöse 
Gruppen den Gegnern eine Zuflucht boten.

6.  Biographie als Erzählung?

Christian Meier bezeichnet seine Cäsar-Biographie als eine »wissenschaftliche Bio-
graphie in erzählender Absicht«. Vielleicht ist hier eher an einen historischen Ro-
man gedacht. Ullrich rückt überdies die Biographie in die Nähe von Sachbüchern. 
Im Unterschied zu Cäsar und anderen historischen Persönlichkeiten gibt es über 
Marianne Weber keine Biographie oder Monographie. Biographie als Erzählung 
scheint mir in diesem Fall kein tragfähiges Konzept.

Eine wissenschaftliche Biographie ist m. E. weder ein Sachbuch noch ein histori-
scher Roman. Der erklärende, fiktionale Anteil sollte möglichst zurücktreten. Über 
die Wahrheit entscheidet letztlich die Empirie. Mit Goethe und Marianne Weber 
halte ich daher Briefe für besonders wichtige Informationsquellen, denn für das »Er-
zählen« des Lebens einer Person gibt es im Grunde keine wichtigeren Belege als de-
ren Briefe. Eine Biographie sollte aber auch nicht nur das Leben einer einzelnen 
Person schildern, sei sie auch noch so interessant. Die Zeitverhältnisse und die gro-
ßen politischen Ereignisse wurden schon erwähnt. Sie haben auch direkte Wirkun-
gen auf die Individuen. Wichtig sind aber letztlich die sozialen Strukturen in ihrer 
Gesamtheit, insbesondere auch in ihren konkreten Ausprägungen bis ins nähere 
persönliche Umfeld hinein. Dabei ist im Fall Marianne Weber besonders deutlich, 
daß ihre Lebensgeschichte letztlich weniger als Ergebnis auf sie einwirkender Fakto-
ren, als vielmehr aus der Abwehr dieser Einflüsse zu erklären ist. Es geht also eher 
darum zu verstehen, wie Norbert Elias formulierte:

»welche unentrinnbaren Zwänge auf einen Menschen einwirkten und wie er sich angesichts 
dieser Zwänge verhielt, ob er sich ihrem Druck fügte und dadurch .  .  . geprägt wurde oder ob 
er versuchte, ihnen zu entkommen, vielleicht gar sich ihnen zu widersetzen.«30

Der von mir herausgegebene Aufsatzband über Marianne Weber trägt den Unterti-
tel: »Beiträge zu Werk und Person«.31 Das »Leben« fehlte noch fast gänzlich. Für die 
nun vorgelegte Biographie wurde bewußt der Titel »Leben und Werk« gewählt. 
Schon eingangs wurde die Bedeutung der Schilderung des Lebens, auch des Alltags-
lebens erwähnt. Dabei handelt es sich natürlich um eine Form von Erzählung. Ull-
rich hat auch recht, daß bei einer Biographie die Interessen des Lesepublikums stär-
ker zu berücksichtigen sind und auch berücksichtigt werden können. Schon vom 
Gegenstand her ist eine Person dem Verständnis zugänglicher als ein abstrakterer 
Sachverhalt. Diesen beinahe »natürlichen« Vorteil sollte man sich zu erhalten su-

30	 Norbert Elias, Mozart. Zur Soziologie eines Genies, Frankfurt 1993, S.  23 f.
31	 Bärbel Meurer (Hg.), Marianne Weber. Beiträge zu Werk und Person, Tübingen 2004 (BWP).
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chen. Das gilt besonders für Aufbau und Sprache. Das hinterlassene Werk – wie auch 
das Wirken, z. B. in der Frauenbewegung – verlangt aber auch sein Recht der Dar-
stellung. Ähnliches gilt für Marianne Webers Arbeit an Max Webers Werk und des-
sen Nachwirken. Als »Erzählung« lassen sich diese Gegenstände kaum abhandeln. 
Über Marianne Webers Leben, Werk und Wirken kann man sich nirgendwo sonst 
umfassend informieren.

»Leben und Werk«, das bedeutet auch, daß es sich bei allen biographischen Ver-
knüpfungen doch um verschiedene Lebensbereiche handelt, die schon im wirkli-
chen Leben in einem widerspruchsvollen Verhältnis zueinander stehen können:

»Es ist doch immer dies: die schwere Vereinbarkeit von ›Werk‹ und ›Leben‹.«32

Im Falle von Marianne Weber war zudem – wie schon angedeutet – gegen manche 
Legenden zu argumentieren. Man braucht also Belege und Zitate, um diese zu wi-
derlegen. Es ist außerdem damit zu rechnen, daß dieses erste Buch über Marianne 
Weber für lange Zeit die einzige Monographie und Biographie bleiben wird. Da es 
sich zum weit überwiegenden Teil um unveröffentlichte Quellen handelt, müssen 
auch diese zitiert und damit für weitere Forschungen nutzbar sein.

Es bleibt festzuhalten, daß es sich in bezug auf das Leben wie auf das Werk um Wis-
senschaft handelt. Letztlich muß die Annäherung an die Wahrheit – mit Goethe – 
oberstes Prinzip bleiben. Die wissenschaftliche Biographie ist so letzten Endes doch 
ein wissenschaftliches Werk wie jedes andere:

»Nun kann jemand – und viele werden es tun – für sich das Bedürfnis ablehnen, den ganzen 
Apparat der historischen Arbeit aufgeboten zu sehen für die historische ›Erklärung‹ einer 
Reihe von ›Liebesbriefen‹, und seien sie noch so sublim. Gewiß, – aber das gleiche gilt, so 
despektierlich es scheint, für das ›Kapital‹ von Karl Marx und überhaupt für alle Objekte 
historischer Arbeit.«33

***

Die hier vorgelegte Biographie Marianne Webers entspricht vermutlich schon vom 
äußeren Eindruck her den vorstehenden Bemerkungen zur »Wissenschaftlichkeit« 
des Buches. Die Seitenzahl, die Vielzahl von Fußnoten, der umfangreiche Anhang, 
dies alles macht vielleicht auf manchen Leser und manche Leserin einen eher ab-
schreckenden Eindruck. Es sollen daher hier abschließend einige Erläuterungen 
zum Aufbau folgen, die den Zugang vielleicht ein wenig erleichtern.

32	 Marianne Weber, Brief an Helene Weber v. 1.  6. 1913, Bayerische Staatsbibliothek (BStB), Ana 
446.

33	 Max Weber, Kritische Studien auf dem Gebiet der kulturwissenschaftlichen Logik I. Zur Aus-
einandersetzung mit Eduard Meyer, in: Archiv für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik, 22. Bd., 
1906, S.  143–207 (Teil  I u. II), in: ders., Gesammelte Aufsätze zur Wissenschaftslehre, hg. v. Ma-
rianne Weber, Tübingen 1922, Tübingen 1968 (Wl), S.  215–290, hier: S.  251. Das Beispiel der 
»Liebesbriefe« bezog sich auf Goethes Briefe an Frau von Stein.
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